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Top 1 - Vortrag Dr. Reich (Feminizidmap) 
· Feminizipmap ist eine Datenbank in Bezug auf Femi(ni)zide[footnoteRef:1], Erhebung von Statistiken und Analyse von Daten. Ziel ist es, Femi(ni)zide sichtbar zu machen, auszuwerten und langfristig die Zahlen der Femi(ni)zide durch passgenaue Interventionen zu senken.  [1:  Ein Femizid beschreibt nur die Tat an sich. Ein Feminizid hingegen beinhaltet eine staatliche Mitschuld. Der Begriff klagt an, dass der Staat die Taten durch mangelnde Ermittlungen, Korruption und Gleichgültigkeit toleriert und so ein Klima der Straflosigkeit schafft (zurückzuführen auf María Marcela Lagarde). ] 

Feminizidmap ist feministisch, antirassistisch, aktivistisch und wissenschaftlich. 
Gründung 2018, 2019 wurden erste Daten erhoben. In 2025 erfolgte die Gründung als eingetragener Verein.
· Nicht staatlich finanziert
2026 erster Jahresreport aus dem Jahr 2023 (Abschluss von Prozessen + entsprechenden Urteilen inkludieren)
Nutzt 60 Merkmale einer Straftat als Einordnung zum Femi(ni)zid und arbeitet mit der internationalen Definition „Best Practice“[footnoteRef:2].  [2:  Ein Femizid ist die vorsätzliche Tötung von Frauen und Mädchen aufgrund ihres Geschlechts, getrieben von geschlechtsspezifischen Faktoren wie Machtverhältnissen, Kontrollansprüchen oder traditionellen Geschlechterrollen] 

Erhebt die Daten über Medienerstattung (bis zum Prozessabschluss einbezogen)
· 300-360 Frauen werden jährlich getötet
87% aller Tötungsdelikten sind Femizide
95% der Täter sind Männer – Söhne sogar zweitgrößte Tätergruppe insgesamt!
· Unterschiedliche Gruppierungen von Femi(ni)ziden: 
1. Intime Femizide (63%- Intime Beziehung zum Täter)
2. Familiäre Femizide (17%- Verwandtschaft)
3. Nicht- intime Femizide (16%- Freunde, Bekannte, Unbekannte  gewalttätigen ohne sexuellen Hintergrund)
Femizide an älteren Frauen >60 Jahren (26%) , fast 1/3 aller Opfer sind Frauen im Alter von 60+
· ¾ aller Taten finden im persönlichen Raum des Opfers statt. 
· Kernforderungen, welche sich aus den Daten zur Prävention ergeben beziehen sich auf Ausweitung von Beratungsangeboten, Psychosozialen Unterstützungen und (präventiven) Schutzmaßnahmen in unterschiedlichen Bereichen 



· Beratungsangebote für Frauen durch Pflegedienste, Kirchenkreise, Schulen müssen ausgebaut werden
· Niedrigschwellige Angebote für ältere Männer fehlen bislang
· Kein Angebot vorhanden für Täter zwischen 60 und 90 Jahren
· Drohungen, Besitzansprüche, Unberechenbarkeit müssen ernstgenommen werden

TOP 2 - Austausch im Plenum „Hochrisiko“ 
· Elektronische Aufenthaltsüberwachung: 
Fußfessel nach spanischer Art (2 Komponenten- Überwachungssystem) wird in NRW schon angewendet, bislang allerdings in wenigen Fällen - erfordert jedoch einen hohen Aufwand. Die Umsetzung lässt sich nicht so kurzfristig realisieren wie erhofft. Zudem nimmt dieses Verfahren umfangreiche Personalkapazitäten in Anspruch. Das LKA ist zuständig für die Umsetzung dieser Strafe. Als strafrechtliche Maßnahme ist diese Praxis vor Gericht allerdings noch nicht etabliert. 
PeRiskoP[footnoteRef:3] als Anwendungsgruppe für Fußfessel (Gefährdung für die Öffentlichkeit, Bereich Kindesmissbrauch) [3:  Person mit Risikopotential] 

· Frauenhaus: 
Erstkontakt meist über telefonische Erst-Einschätzung. Anschließende Clearing-Phase, um zu prüfen, ob es die richtige Einrichtung als Schutzraum ist (z.B. offenes/ teiloffenes/ anonymes Frauenhaus, Entfernung zum Täter etc.). 
Verdacht auf PeRiskoP-Fälle besondere Beachtung schenken und hinterfragen (z.B. ob soziale Kontakte / Job besteht  wenn nicht, macht es Personen unberechenbar, weil „nichts zu verlieren“ sei (im Sinne von Job, Familie etc. – sie gelten als besonders gefährlich)!
Auch (digitale) Überwachung durch (Ex-) Partner sollte in Hilfesysteme (und Gesetzte) einbezogen werden. 
Es werden Impulse gesetzt und für die Zukunft eingeplant Frauenhäuser barrierefrei zu gestalten und einzubeziehen, wie z.B. Pflege in einem Frauenhaus geleistet werden kann. Diese systemische Schwachstelle bedarf einer Optimierung. 

· Es wird festgehalten, dass die Abweisung einer Person durch eine psychiatrische Klinik das Risiko birgt, dass diese ohne adäquate Intervention in der Gesellschaft verbleibt und im schlimmsten Fall (weitere) Straftaten begeht. Hieraus leitet sich ein dringender Reformbedarf der Gesetzgebung ab.
· Fallkonferenzen als vernetzende Fallarbeit (Zusammenarbeit von allen Hilfesysteme z.B. Polizei, JA, …) zum lückenlosen Informationsaustausch und bestenfalls Verbesserung von Schutzmaßnahmen unerlässlich. 
· Täterarbeit sollte erhöht werden. Männer (vor allem Väter) sollten vermehrt in die Verantwortung genommen werden und z.B. Beratung in Anspruch nehmen, bevor (begleitete) Umgänge mit Kindern stattfinden. 
Frauen suchen sich durch Frauenhäuser, Beratung etc. vermehrt Unterstützung. 
· Bei Gesprächen im Jugendamt sei zu hinterfragen, ob eine gemeinsame Teilnahme der Kindseltern sachdienlich sei, da die Kindsmutter bei Gewalterfahrung gehemmt seien könnte sich frei zu äußern.
Allgemein sollte eine potenzielle Gewalterfahrung und das Verschweigen davon in eine Beratung sensibel berücksichtigt und geprüft werden. 
· Bei Risikoeinschätzungen leitet die Polizei die Telefonnummer der Betroffenen an entsprechende (Beratungs-)Stellen weiter. Nach telefonischem Screening und entsprechender Risikoeinschätzung, wird die Polizei wieder aktiviert.  
· Durch fehlende einheitliche Risikoeinschätzung ist ein einheitliches Handeln erschwert. 
Auch verhindern Schweigepflichten einen unkomplizierten Austausch. 
Überlegung 1: bei Risikoeinschätzung einer Institution wird eine Fallkonferenz einberufen.  
Überlegung 2: Eine standardisierte Risikoeinschätzung für NRW - für jegliche Institutionen einheitlich.
· 2027 wird es Änderungen im Strafvollzug geben. Diese beziehen sich auf elektronische Aufenthaltsüberwachung, Täterarbeit etc. 

TOP 3 - Vortrag Eva Buchleither „Digitale Gewalt“
· Ist eine Form der häuslichen Gewalt 
· Digitale Gewalt will isolieren, erpressen, überwachen
· Dauerhaftes Kontrollieren und Überwachen (oftmals auch im Zusammenhang mit physischer Gewalt). Es ist schwer für das Opfer auszubrechen; es kann durch Demütigung, Scham und Angst körperlichen und seelischen Schaden davontragen (Depression, chronische Erkrankungen, Suizid…).

· Verstärkt Machtverhältnisse und Dynamiken 
· Digitale Gewalt hat viele Facetten (z.B. Deepfakes, Cybergrooming, Cyberstalking, Drohungen durch Anrufe und wiederholte Nachrichten)
· Ca. 8,4 Mio. Frauen sind jährlich Opfer digitaler Gewalt
Davon werden nur 2,4 % angezeigt 
· 60,9 % sind betroffen von bildbasierter sexualisierter Gewalt
· Sextortion – eine Form der Erpressung, bei der Täter mit intimen Fotos der Videos eines Opfers drohen
· Unter der Tarnung zur sorgenvollen Überwachung von Kindern gibt es einige (GPS basierte) Möglichkeiten (z.B. in Kuscheltieren, Kamera im Saugroboter, durch „Spy- Me- Apps“…) zur Kontrolle. 
In Beratung / Clearing Situationen berücksichtigen (ggf. Nutzung von Apps an neutralen Standorten, 
No-Signal-Hüllen nutzen). Täter-Opfer-Umkehr vermeiden und Handlungsmöglichkeiten aufzeigen. 
· Bildbasierte sexuelle Gewalt ist kein eigener Straftatbestand (wird über Persönlichkeitsrecht oder verbreiten von Bildern oder Einwilligung zur Anzeige gebracht). 
Der digitale Raum sollte mehr geschützt und Strafen verschärft werden (Vorgehen gegen sexuelle Deepfakes, Sperrung von Accounts, Erweiterung der Auskunftsansprüchen). Hoffen auf Bundesjustizministerin Hubig. 

Verschiedenes / Termine
04.11. Netzwerk Kinderschutz tagt zum Thema „Kindgerechte Justiz“ (13 – 17 Uhr)
17.11. Polizei-Vortrag mit Blick auf Orange Week
25.11. Brötchentüten-Aktion im Rhein-Sieg-Kreis und in Bonn (evtl. mit Stand im HUMA)
26.11. Büchertisch von pro familia in der Stadtbücherei Siegburg
· Geplant ist außerdem ein HAKUNA MATATA Haus - eine trauma-pädagogische Beratungsstelle für Kinder (6- 18 Jahre) soll eröffnet werden. Hier sollen Kinder in Akutfällen (Kriseninterventionsstelle) – auch ohne das Involvieren des Erziehungsberechtigen innerhalb von 72 Stunden Beratung erfahren. Dieses Angebot ist einzigartig im Raum NRW. 

Gez. Katrin Kochanek
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